
Das Kölner Beschneidungsverbot
Die Allgemeine Rabbinerkonfterenz erklärte Junı 201772 zu Urteil
des Landgerichts öln VO Junı 2072 das dıe Beschneidung VO Jungen
AaUS relig1ösen Gründen als Körperverletzung bewertet hat

„Mıt Empörung hat die Allgemeıne Rabbinerkonferenz das Urteil eınes
deutschen Gerichts VDE Beschneidung Z Kenntnıiıs S  CN. Wer die
Beschneidung angreıft, greift das Judentum 1in seinem Kern SeIit 5101010
Jahren 1St das Kındeswohl eın zentraler Wert des Judentums, der durch
die Beschneidung nıcht gefährdet wırd.“ (http://a-r-k.de/meldung/1 37}

Der Zentralrat der Juden in Deutschland sıeht 1mM Urteil einen beıispiel-
losen und dramatıschen Eingriff 1ın das Selbstbestimmungsrecht der eli-
y10nNsgemeınschaften. Dazu Dr Dieter Graumann, Präsiıdent des Zentral-
TATtSs der Juden 1in Deutschland:

„Diese Rechtssprechung 1StTt ein unerhörter un!: unsens1ıbler Akt Di1e
Beschneidung VO neugeborenen Jungen 1St fester Bestandteıl der Jüd1-
schen Relıgion und wırd selt Jahrtausenden weltweıt praktizlert. In 1
dem Land der Welt wiırd dieses relig1öse Recht respektiert.“
Der Zentralrat der Juden 1n Deutschland ordert den Deutschen Bun-

destag als Gesetzgeber auf, Rechtssicherheit schaffen un:! die Reli-
x10onsfreıiheit VOTI Angriffen schützen.

ach Jüdıscher TIradıtion wırd 1in ınd männlichen Geschlechts
achten Tag se1nes Lebens beschnitten. Die Beschneidung (Brıt mıiıla) erın-
GFE den heiligen Bund, den Gott mıt dem Stammvater Abraham
geschlossen hat Durch die Beschneidung wırd das ınd 1n diesen Bund
aufgenommen. Man ann die Beschneidung autf eınen spateren Termın VeCT-

schieben, WEECNN Gr dafür trıftige, gesundheıtlıche Gründe xibt. Die
Beschneidung wırd VO einem Arzt der eınem dafür zuständigen medi-
zinisch kompetenten Kultusbeamten, dem Mohel, VOLSCHOININCN.

(http://www.zentralratdjuden.de/de/article/3705.html)
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Zur Debatte die Beschneidung
Aus den dem Schreibenden bekannten Pressemeldungen, die Ja aum die

Aktenlage wıedergeben können, geht nıcht hervor, ob die Kölner
Rıchter sıch ber den Stellenwert der Beschneidung 1mM Islam haben _-
richten lassen. Sıe hätten erfahren, 4SS Muslime Je ach iıhrer geografisch-
kulturellen Herkunft recht unterschiedlich mı1t dıiesem schon 1m Alten Or1-
CN verbreıteten Brauch umgehen. Im Judentum, das 1U  — diırekt der
iındırekt auch 1in dıie Kritik gerat, steht CS damıt grundsätzlıch anders; 1er
hat sıch bıs VOTLT wenıgen Jahrzehnten HULE eıne sehr dünne Schicht VO dieser
bıblisch verankerten Pflicht dıspensıert. [)ass der Akt ırreversıbel sel, W1€ 6S

AaUuUs dem Gerichtssaal heißt, stimmt nıcht. Schon 1mM Jahrhundert Chr
haben Juden, dıe 1mM Gymnasıon nıcht als solche erkannt werden wollten,
dıe Vorhaut wıeder anoperıeren lassen Anm R vgl 308 F: eın
aÜhnliches Verfahren 1in neuster Zeıt erd aus Nordeuropa berichtet.

Unrichtig 1st auch dıie Behauptung des Gerichts, mıt der Beschneidung
werde die Religionszugehörigkeıit des Knaben endgültig bestimmt. ach
jüdischer Lehre wırd der Knabe nıcht 1in die jüdische Religion aufgenom-
INCI, sondern 1n den VO (sott MmMi1t Abraham geschlossenen und Mose
17,7-14). Da Abrahams Sohn Ismael ach der Tradıtion dieser Zeıt
dreizehn Jahre alt WAal, vollziehen manche Muslime, die sıch als Nachkom:-
199148l smaels verstehen, den Rıtus erst in diesem Alter.

Wer als Kınd eıner Jüdıschen Mutter geboren wurde, 1St allein adurch
schon Jude Das 1St allerdings character ındelebilıis: Er INas die Religion
wechseln der SahlzZ aufgeben 1e] will, bleibt Jude meıstens auch 1n
den Augen seıner Umwelt. Todesstrate für Apostasıe (wıe 1mM Islam
und VOTLT 1917 1n der russischen Kırche) o1bt CS 1mM Judentum nıcht.

Mıt allem Respekt, der richterlicher Autorität gebührt, 111US5 Ianl ohl
dochZ Schluss kommen, aSsSs 1er e1in Urteil auf falschem Grund gefällt
worden 1St. Fatal daran 1St; AaSSs eine SCHAUCICI Information wen1g inter-
essierte öffentliche Meınung ZUr Biıldung VO Vorurteilen verleıtet werden
könnte. Alltällige Berufung auf eıne betont positivistische und VO jeder
Sens1bilıität für das Religiöse freie Seelenlehre annn 1n diesem Fall,
unbeschadet iıhrer unverzıiıchtbaren Leıistungen, den Irrtum 1U befördern.

Sımon Lauer, Zürich
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Beschneidungsverbot beschneidet Religionsfreiheit
Bischof Heinrich Mussinghoff, Vorsitzender der Unterkommissıion für die
relıg1ösen Beziehungen Z S Judentum der Deutschen Bıschofskonferenz,
AB Urteil des Landgerichts öln (26.06.2012) AARDG Stratbarkeit der
Beschneidung nıcht einwilligungsfähiger Jungen A4US reın relıg1ösen Gruüun-
den

„Das Urteil des Kölner Landgerichts Z Beschneidung VO Jungen ISE
außerst befremdlich, weıl 6S der grundgesetzlıch geschützten Religionsfrei-
eıt der Eltern un: ıhrem Erziehungsrecht 1n keiner Weıse gerecht wırd
Der Gegensatz 7zwiıischen dem Grundrecht auf Religionsfreiheit un: dem
Wohl des Kındes, den dıe Rıchter konstruıleren, veErmag ın diesem Fall nıcht

überzeugen.
Der gesundheitliche Nutzen der Beschneidung wırd VO Medizinern

terschiedlich beurteılt. Dass die Beschneidung dem Wohl des Kındes wıder-
spricht un: ıhm der dem spateren Erwachsenen eınen Schaden zufügt,
wırd VO den Rıchtern jedoch lediglich behauptet. Di1e bısherigen Erfahrun-
CI 1n Deutschland un weltweıt geben Anlass berechtigten 7 weıteln.

Es 1st auch nıcht einsichtig, weshalb die Beschneidung dem Interesse des
Kındes zuwıderlauten soll, spater selbst ber seıne Religionszugehörigkeıit

entscheiden. Die Freıiheıit, sıch eınem anderen Zeitpunkt VO der elı-
2102 der Eltern abzuwenden, wırd durch dıe Beschneidung in keiner Weiıse
eingeschränkt. Hıngegen 1st das Verbot der Beschneidung 1mM Kindesalter
eın schwerwiegender Eingriff 1n die Religionsfreiheit und das
Erziehungsrecht der Eltern.

Im Judentum 1Sst die Beschneidung VO Jungen, die 1ın der Regel
achten Tag ach der Geburt erfolgt, eıne bıblısch begründete Pflicht der El-
tern Sıe wırd VO zurxr Beschneidung ausgebildeten Fachleuten durchgeführt.
Die Beschneidung markiert nıcht L1UT dıe Zugehörigkeıt Zu Jüdıschen Volk,
sondern wiırd VOL allem als das Zeichen des Bundes mıt (sOtt verstanden.

Ahnlich 1St D 1mM Islam. uch wenn die Beschneidung 1mM Koran nıcht
vorgeschrieben ISt: gehört S1e für viele Muslime doch zAnuE verpflichtenden
religiösen TIradıtion. Es 1St bedauerlıch, AaSSs das Gericht sıch nıcht ernsthaft
mıt den relıg1ösen Gründen der Beschneidung auseinandergesetzt hat
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[)as Urteil löst erhebliche Unruhe ın der jüdiıschen un der ıslamıschen
Gemeinschaft AaUus Viele iragen sıch MIt Jorge, ob S1e zukünftig ungehindert
iıhren relıg1ösen Pflichten 1n HHÄBSCLICIH and nachkommen können. Es 1St
eshalb notwendig, AaSsSs 1n der Sache möglıchst schnell Rechtsklarheit her-
gestellt un die ungestorte Ausübung der Religionsfreiheit sıcher gestellt
wiırd.“

(www.dbk.de/presse/details/?presseid=21238&cHash=a6089e7b33e71370adce2391 8d411 97%)

Nostra aetate Grundlage un Orientierungspunkt
Grufßwort VO  ; Papst Benedikt XVI 1€ Delegation des
Lateinamerikanischen Jüdischen Kongresses, Maı 2012

Liebe jüdısche Freunde!
Ich freue mich sehr, diese Delegatıon des Lateinamerikanıschen Jüdischen
Kongresses wıillkommen heißen. Diese uUuULNScIC Begegnung 1St ‚'d@)} beson-
derer Bedeutung, da Sie die Gruppe VO Vertretern Jüdıscher Organı-
satıonen un Gemeinden 1n Lateinamerika sind, der ıch 1er 1mM Vatıkan be-

In ganz Lateinamerıika, un VOT allem 1n Argentinıen un: Brasılien,
o1bt CS lebendige jüdische Gemeınden, die mit eıner oroßen Mehrheit VO  3

Katholiken zusammenleben. Von den Jahren des Zweıten Vatikanischen
Konzıls haben siıch die Beziehungen zwischen Juden und Katholiken
auch 1n Regıion verstärkt, un: o1bt verschiıedene Inıtiatıven, die
diese gegenseılut1ige Freundschaft weıter vertiefen.

Wıe S1e wıssen, wiırd 1mM kommenden Monat Oktober der Jahrestag
des Begınns des Zweıten Vatikanıschen Konzıils gefeıert, dessen Erklärung
Nostra ANSFANKe= weıterhin Grundlage un: Orıientierungspunkt für uUunNnser«e Be-
mühungen bleibt, mehr Verständnıis, Achtung un: Zusammenarbeıt ZWI1-
schen uUuNlseTCeI beiden Gemeinschaften fördern.]! Diese Erklärung bezog
nıcht LLUT klar jede orm VO Antısemitismus Stellung, sondern schuf

Anm Red Vgl dazu den austührlichen Beitrag VO Hans Hermann Henrı1x, Verhältnıs
VO:  E Kiırche und Judentum. Fünfzıg Jahre nach Eröffnung des Z weıten Vatıcanums, 246
ett
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auch die Grundlagen für elıne CUuU«C theologische Würdigung der Beziehung
der Kıirche 7A3 Judentum un zeıgte sıch zuversichtlich, 4SSs die Wert-
schätzung des Juden un: Christen gemeınsamen geistlichen FEFrbes ımmer
größerer gegenseılutiger Kenntnıiıs un Achtung tühren würde (vgl Nr. 4

In Anbetracht der 1n den etzten 510 Jahren der jüdısch-katholischen Be-
ziehungen 1n der SaANZCI) Welt gemachten Fortschritte können WIr 1Ur dem
Allmächtigen für dieses klare Zeichen seiner (sute un: Vorsehung danken.
Mıt wachsendem Vertrauen, Respekt und Wıllen wurden Gruppen,
deren Beziehung anfänglıch VO eiınem gewlssen Miısstrauen gepragt WAäl,
ach und ach vertrauensvollen Gesprächspartnern und Freunden,

Freunden, die 1in der Lage sınd, die Krıisen yemeınsam anzugehen
und Konflikte pOsıtıv lösen.

Sıcherlich bleibt och 1e] tun be] der Überwindung des Ballastes der
Vergangenheıit, be] der Förderung besserer Beziehungen zwiıischen unNnseren

beiden Gemeinnschaften un: be] der nNntwort auf die Herausforderungen,
denen die Gläubigen 1in der heutigen Welt ımmer mehr gegenüberstehen.
Doch haben WIr Grund, ank dafür, 4aSs WIr uns bemühen, 3A i
meınsam den Weg des Dialogs, der Versöhnung un: der Zusammenarbeit

gehen.
Liebe Freunde, iın eiıner Welt, die ımmer mehr VO Verlust der spirıtuel-

len und moralischen Werte edroht iISt; die allein die Achtung der Men-
schenwürde un einen dauerhaften Frieden gewährleisten können, 1st eın
aufrichtiger un respektvoller Dıialog grundlegend für die Zukunft uUuNserer

Menschheitsfamaiulie.
Ich hege die Hotffnung, 4SSs dieser heutige Besuch eıne Quelle der Ermu-

tıgung un: des erneuUerten Vertrauens se1n mOge, in dieser Stunde der Her-
ausforderung, ımmer festere Bande der Freundschaft und der Zusammenar-
eıt knüpfen un eın prophetisches Zeugn1s abzulegen VO  ; der Kraft der
göttlichen Wahrheit, der Gerechtigkeıit un: der versöhnenden Liebe, ZUu

ohl der Menschheit.
Miıt diesen Gedanken, lıebe Freunde, bıtte ıch den reimal heiligen Gott,

S1e un hre Famiıilien mıiıt reichen geistlichen Gaben SCONCH und Ihre
Schritte auf dem Weg des Friedens leiten. Shalom elichem (sıc!)

L’Osservatore Romano (dt.), 1. Junı 2012, rıg SDPalı in R: 11 Maı
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